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Hans Mieriſch , stud . phil . , Leipzig ,

geb. 20 . Januar 1897 ,

geſt . 9. Maie1917 im Feldlazarett zu Staden ( Flandern ) .

13 . Dezember 1916 .

. . . Geſtern abend kam die kleine Cron - Gedächtnisſchrift an . Das ſchlichte Ver⸗

mächtnis eines ſchlichten Kämpfers und Helden . — Der hohe Freund und Lehrer

lebt wieder . Ich ſehe , wie er uns — wir mochten Quartaner oder Unter⸗

tertianer ſein — zum erſten Male entgegentrat . Er lehrte uns die Natur , ihr

Leben und Weben lieben , bewundern , erforſchen . Wie oft in freien Stunden

ſind wir hinausgefahren und haben draußen gelauſcht und gelernt . Einmal :

Sommerſonntag war ' s . Frühzeitig ging es fort an den „ großen Teich “ . Den

Vögeln und ihrem Frühkonzert , den Fröſchen und allem Teichgetier , und allen

Pflanzen und Bäumen am Teiche galt unſer Sonntagmorgen . Dort —alle

lauſchen lautlos — auf hoher Eiche ein Pirol . Da : ein Reiher , der über der

großen Inſel ſeine Kreiſe zieht , und wieder dort ein Karpfen , der plump aus

dem Waſſer ſchnappt . Und überall Leben — überall Leben , das ich vorher nie

gehört , nie gekannt hatte . Ein anderes Mal : Am Spätnachmittag brechen

wir auf . Im Spätherbſt . An den Cunnersdorfer Teichen erleben wir hin —

geſtreckt , ſchweigend die Abenddämmerung . Wie ſie ſich herabſenkt , und wie

dann die Nebel über dem Waſſer ſteigen . Auf einer Waldwieſe ſtolzieren

Kiebitze . Weit im Rohre und Teiche lärmen Enten . UÜber uns der Schrei und

ſchwere Flügelſchlag eines Waſſerhuhns . All meine Liebe zur Natur ſchlägt

in jener Zeit ihre Wurzeln . —

Und nun habe ich die wenigen Briefe geleſen . So zart , ſo fein , ſo weich habe

ich die Seele des Lehrers nie geahnt . Und dann die Klarheit und Beſtimmtheit

in Grundſätzen und Anſchauung , und die hohe Begeiſterung und Treue im

Herzen .
Eine letzte Stunde hat der Lehrer gehalten . Und da hat er mir ſeine Seele

gezeigt . Ganz leiſe regt ſich in mir ein Unzufriedenes . Ich ſehe ein gärend un —

beſtimmtes Element in mir , ein Wirres , Zerfahrenes , Gekünſteltes meiner Art

gegenüber abgeklärter Reinheit und Schlichtheit . Der Wunſch wird wach ,

ſolchem Vorbild nachzuſtreben . —

Aber das laute , lärmende Spiel der Kameraden neben mir ſtört mich . Ich bin

hinausgegangen in den ſchwarzen Regenabend . Ich muß allein ſein , ganz allein

mit meinem Denken und Erinnern . Drüben im Nebenquartier ſingen die

Kartoffelſchäler — wie allabendlich . Wie eigen klingt das heute : „Stille
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Nacht , heilige Nacht “ — und dann ſpäter : „ Und ein neuer Frühling folgt

dem Winter nach “ . — Die nahe Weihnachtszeit hat alle weichgeſtimmt , alten

Weihnachtsliedern ſind die derben Lanzerlieder gewichen .

Der lange Aufenthalt im Depot liegt drückend auf mir . Warten , warten und

warten müſſen . Die kleine Schrift hat mir neuen Mut und Kraft und Geiſt

gegeben . Wie oft war ich daran , über dem einzelnen , das wir hier draußen

erleben — und das oft verzerrt , ſchattenreich ſich darſtellt —, das ganze Große

zu vergeſſen ; jetzt bin ich eines anderen belehrt .

Dezember 1916 .

Wir waren ſingen und Mundharmonikaſpielen beim Leutnant . Auf den

Stufen des Unterſtandes : „ Stille Nacht , heilige Nacht “ und „ O du fröhliche ,
14

o du ſelige“. In fröhlicher Stimmung . Denn vorher gab ' s Wein und Grog .

Jeder eine Zigarette und alle eine Flaſche Bier als Dank vom Leutnant .

In unſerem Unterſtand von neuem fröhlich⸗lautes Treiben . Und einmal , da

iſt es auch ganz ſtill und weh geworden . Da erzählte mir einer , der erſt am

lauteſten ſchrie und krawallte — die anderen Kameraden ſind vor nach dem

Kampfgraben gegangen — von ſeinem Leben und Kämpfen und Treiben im

Kriege . Sein Vater ſtarb — während er draußen kämpfte — er und noch

drei Brüder . Die Mutter ſucht er heute auf dem Friedhof : ſie ſchmückt das

Grab des Vaters . Seine arme Mutter , die ihn zu Weihnacht nicht mit

irdiſchem Gut beſchenken kann , und die er gerade deshalb ſo heiß und innig liebt .

Mutter : das Wort hat er erſt im Kriege verſtehen gelernt . Während einer

Schlacht , als neben ihm irgendeiner — ein Kriegsfreiwilliger war ' s — fällt ,

der ihm eben erſt zugeflüſtert : „ Nur eines wünſche ich mir jetzt : noch einmal

meine Mutter ſehen . “ Da iſt es ganz ſtill und weh bei uns geworden . Und der

Erzähler hat aufgehört . Mit der Hand gewinkt . Nicht daran denken .

Im Unterſtand , 5. Januar 1917 .

Nun bin ich dort angelangt , wohin mein Wünſchen und der Zweck der ge—

ſamten militäriſchen Erziehung gerichtet ſind . Im Schützengraben . Nur aufs

erſte iſt das Leben hier neu , unbekannt , anziehend . Schon heute iſt es Alt⸗

bekanntes , was ich habe . Zwei kreidigweiß und lehmgelb durchſetzte Wände ,

darüber weit und hoch ſich wölbend der Himmel , trübe meiſt und grau und

tränenvoll , nur ſelten heiter lachend , und ſpäter ein enger , langer , naſſer — ja

ſogar tropfender Gang —der Unterſtand , das ſind die beiden Szenenbilder ,
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auf denen ſich meines Lebens Schauſpiel abſpielt . Ein recht realiſtiſches Schau —

ſpiel . Glaube mir , lieber Hans , von weitem ( noch vom Depot ) betrachtet , da

hat das Schützengrabenleben noch etwas Verklärtes , Erderhobenes an ſich.
Man ſtellt ſich heißen Kampf , tägliches Streiten und Entbehren und Opfer

dor — und Leben vor allem , pulſendes Leben . Auf der Bühne fällt dieſer

Glorienſchein . Nicht daß deshalb der Kampf und unſer Krieg im ganzen be—

trachtet an Wert verlören . Aber dem einzelnen wird die Erkenntnis ſolchen
Wertes entrückt , er ſieht und lebt im Kleinen , das das Große ſchaffr . Im

ganzen : Harmonie , Einklang , Sinn und Größe — im einzelnen : Disharmonie ,

die notwendig iſt zur Geſtaltung einer Harmonie in herber Kraft und Wucht .

Wenn ſ die kleinen Begebenheiten ſich auf mich ſtürzten , da bin ich ſchon oft

kleinmütig geworden und kindiſch unverſtändig für die Zuſammenhänge , die

ſolch kleine Begebenheit anknüpfen an das große Kampfgeſchehen und damit

ihr erſt Wert geben . Doch dies alles nur zeitweiſe , vorübergehend . Gottlob :

ich habe auch ſchon ſchöne Augenblicke erlebt , Stunden , die unmittelbar wert⸗

voll und groß für mich ſind . So wenn ich in der Silveſternacht draußen vor

unſerer Stellung lag , auf ebener Erde und liegend ſchanzte . Ein Regen , der

uns durchnäßte , fiel , und drüben der Feind ſchoß mit ſeinen Maſchinengewehren

kurz über uns weg . Feſter ſchmiegten wir uns an die lehmige Erde . Das ſind

andere Werte , die ſolch Arbeiten und Kämpfen offenbaren . Solche Arbeit

richtet mich auf und gibt mir neue Kraft Neujahrskraft !
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